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A lle  R ech te  Vorbehalten

. - •. Die' .Verkehrsaufgaben des Yerbandes Groß-Berlin
V o r t r a g  g e h a l t e n  zu m  S c h i n k e l f e s t  des  A r c h i t e k t e n - V e r e i n s  zu B e r l i n  d en  13. Mä rz  1911 von

Richard Petersen
(Fortsetzung aus Nr. 40, Seite 226)

Die Abb. 246, 250, 252 und 254 geben eine D arstellung  der 
B e v ö l k e r u n g s d i c h t i g k o i t  in Paris, Berlin, London, 

Wien in gleichem M aßstab und erlauben daher einen unm ittel-, 
baren Vergleich. Die D arstellung  von W ien is t allerdings n icht 

zuverlässig, da die Einwohnerzahlen der einzelnen S tad tgeb iete ' 
nicht sehr detailliert veröffentlicht sind; von den außenliegenden 
W ohnvororten W iens w aren zuverlässige Angaben überhaupt 
n icht zu erhalten.

In diesen D arstellungen bedeutet 'j e d e r  P u n k t 1000 E in­
wohner. A uf den ersten B lick sieht man, daß die Ansiedluhgs- 

. Verhältnisse in London bei weitem am günstigsten  sind. Die 
schlechtesten Q uartiere in London (W hitechapel) zeigen nicht 
di§ M enschenanhäufungen wie die B erliner W ohngebiete des 

• Südens, Ostens, Nordens und Nordwestens: Bei dem Vergleich 
dieser P läne d räng t sich die F rage auf: weshalb w ar es nötig, 
in Berlin die Menschen so eng aufeinander zu quetschen, 
während ringsherum  leeres- Land in unbeschränktem  Umfang 
vorhanden ist?

Man vergleiche \hiör die Abb. 255—258, die den K ern  der 
vier W eltstäd te  Unmittelbar nebeneinander ebenfalls in gleichem 
M aßstab' zeigen. . .

A nders lieg t natürlich  die F rage bei P aris , das durch 
seinen F estungsgürte l künstlich  eingeschnürt war.

jed en fa lls  zeigen diese D arstellungen, daß ein solches Zu­
sammenpferchen der Menschen, wie es in Berlin tatsächlich  ge­
schehen konnte, keinesfalls aus einer inneren Notwendigkeit 
entspringt.-- Es is t  möglich, die A nsiedlung viel w eiträum iger 
zu g.estalten, denn in London is t  es geschehen.

•So sind denn aucli säm tliche W ettbew erbsentw ürfe einig in 
d e r 'F p rd e iu ü g -e in e r w e i t r ä u m i g e r e n  B e b a u u n g  f ü r  d a s  
B e r l i n e r  A u ß e n g e lä n d e .

In  <Abb. 250 is t  schwarz bezeichnet der B evölkerungsstand 
im Jah re  1880, rot- der Bevölkerüngszuw achs von 1880 - bis 
1905, blad die A bnahm e der Bevölkerung im gleichen Zeitraum . 
Im  Jah re  1880 h a tte 'B e rlin  reichlich eine Million Einw ohner; 
um diese B evölkerung herum  haben sich in 25 Jahren  beinahe zwei 
Millionen angesiedelt. D as hiervon besetzte Gebiet is t  ziemlich 
ausgebaut. Die nächsten zwei, drei, v ier usw. Millionen Menschen 
finden jedenfalls innerhalb des bisher bebauten Gebiets keine 
U nterkunft. N ur außen herum  können sie angesiedelt werden.

Raum is t  genug vorhanden, auch um die neu hinzukommen­
den M enschen in Einfam ilienhäusern anzusiedeln. A ber die E n t­
fernung dieser künftigen A nsiedlungsgebiete von der Geschäfts­
s ta d t is t  bereits heute so groß, daß die S traßenverbindung 
und die Straßenbahnverbindungen n icht mehr genügen.

Die Besiedlung des Außengeländes h a t zur V oraussetzung die 
A u f s c h l i e ß u n g  durch s c h n e l l f a h r e n d e  E i s e n b a h n e n ,  die 
also unabhängig von der Straßenoberfläche geführt werden müssen.

E in  Blick auf dio Entw icklung der südw estlichen Berlinor 
V drorte beispielsweise m acht es ohne w eiteres k lar, daß die 
E xistenz dieser V ororte bedingt is t  durch die W annseebalin. 
A n den neuesten Schöpfungen is t  dies ganz deutlich zu ersehen. 
Zehlendorf-Beerenstraße, Nikolassee würden n icht sein, wenn 
die E isenbahnstationen n icht wären. D araus erg ib t sich ohne 
weiteres, daß die E isenbahnstationen den A usgangspunkt für die 
Bebauungspläne dieser V ororte bilden und daß dahinter die 
Straßonverbindung m it B erlin  gänzlich zu rück tritt.

D eutlich erkennt man bei den verschiedenen W eltstäd ten , 
wie sich die Entw icklung der V ororte entlang den Vorortbahnen 
vollzieht. Diesö E ntw ick lung  h a t den großen V orzug vor der 
älteren Stadtentw icklung, daß man in der Lage ist,* durch ge­
nügend großen-A bs jand  der H altestellen  von vornherein aus­
reichende Freiflächen zwischen den .bebauten Gebieten zu 
sichern., (Fortsetzung folgt)

Abb. 253. Konzentrische Stadterweiterung
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Abb. 254



Abb. 25S. London


